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1.   Teilhabemöglichkeiten für alle –
vom Bewusstsein bis zur Umsetzung

1. Sensibilisierung des Gemeinwesens, Bewusstsein 
für Inklusion schaffen und erforderliche 
Informationen zur Verfügung stellen

2. Rechtliche Grundlagen
3.   Gemeinsam geht es besser! 

Strukturen und Arbeit in Netzwerken 
4. Nichts über uns ohne uns! 

Beteiligung an Planungsprozessen ermöglichen
5.   Anfangen – so entstehen gute Beispiele! 



Rechtliche Grundlagen
• Artikel 3 Absatz 3 S. 2 Grundgesetz

Niemand darf wegen seiner Behinderung 
benachteiligt werden.(1994)

• Sozialgesetzbuch IX – Rehabilitation und 
Teilhabe behinderter Menschen 
(SGB IX) (2001)

• Behindertengleichstellungsgesetz
(BGG) (2002)

• Behindertengleichstellungsgesetz NRW
(BGG NRW) (2004)



Rechtliche Grundlagen

• Allgemeines Gleichbehandlungsgesetz 
(AGG)
(2006)

• Richtlinien der EU 
• Aktionspläne und Programme zum Thema 

Behinderung auf europäischer Ebene
- Aktionsplan der Europäischen  

Kommission 2003 - 2010
- Aktionsplan des Europarates 2006-2015



Rechtliche Grundlagen

• UN-Konvention zur Förderung und zum 
Schutz der Rechte und Würde von 
Menschen mit Behinderungen

• 13. Dezember 2006: von der Generalversammlung 
der Vereinten Nationen verabschiedet

• 30. März 2007: von Deutschland unterzeichnet
• 3. Mai 2008 international in Kraft getreten
• 12. November 2008: 1. Lesung des 

Ratifikationsgesetzes zur Behindertenkonvention der 
UN im Bundestag



2. Leitbild und Strukturen der Arbeit für und 
mit Menschen mit Behinderungen in Münster
2.1. Kurze Vorstellung von Münster

• ca. 280.000 Einwohner/innen 

• ca. 48.000 Studierende

• ca. 27.300 schwerbehinderte Menschen 
(Statistik des Landesamtes für Datenverarbeitung  
und Statistik NRW für 2007) 



•ca. 500.000 Fahrräder 

•„Lebenswerteste Stadt der 
Welt 2004“







Stadtplan für Menschen mit Behinderungen



2.2 Leitbild der städtischen Integrationspolitik

• Deklaration von Barcelona : 
Die Stadt  und die behinderten Menschen 
(Beitritt 1996)

• Handlungsprogramm Integrations-
förderung für Menschen mit Behinderungen 
(Ratsbeschluss 1999)

• seit 2004: Umsetzung der Ziele des 
Behindertengleichstellungsgesetzes NRW



• Integriertes Stadtentwicklungs- und 
Stadtmarketingkonzept 
(Ratsbeschluss 2004)

Auszug:

„ Wir sind eine Stadt mit hohem 
Verantwortungsbewusstsein für ….. (u.a.) 
eine umfassende Teilhabe von Menschen 
mit Behinderungen.“



• Handlungskonzept 
Demographischer Wandel in Münster 
(Beratung im Rat im Dezember 2008)

Antrag der Kommission zur Förderung der Integration 
von Menschen mit Behinderungen (KIB):

Design für Alle als handlungsleitendes Prinzip für 
die zukünftige Arbeit von Rat und Verwaltung 
aufnehmen; bei der Umsetzung des 
Handlungskonzeptes Inklusion berücksichtigen 



2.3 Interessenvertretung behinderter 
Menschen in Münster: 
Gremien und Strukturen

• ca. 300 Selbsthilfegruppen
davon ca.80 - 100 Gruppen von Menschen mit 
Behinderungen und chronischen Erkrankungen
seit 1988: Kontaktstelle für Selbsthilfe

• Kommission zur Förderung der Integration von 
Menschen mit Behinderungen (KIB)
seit 1975
Ratsgremium



Kommission 
zur Förderung 
der Integration 
von Menschen 

mit Behinderungen
in Münster

(20 Mitglieder)

Politik (5)

Ein Sprecher/
eine Sprecherin
für jede im Rat 
vertretene Fraktion

Menschen mit 
Behinderungen (13)

Behindertengruppen
(8)

Arbeitsgruppen (5)

Senioren-
vertretung (1)

Wohlfahrts-
verbände (1)



• KIB kann Anregungen an alle Fachausschüsse 
richten (Querschnittsthema) 

• KIB entsendet Mitglieder in verschiedene   
Gremien, u.a. 

•Ausschuss für Umweltschutz und Bauwesen
•Ausschuss für Stadtplanung, 
Stadtentwicklung, Verkehr und Wirtschaft

• Infos zur KIB im Internet:
•www.muenster.de/komm (Publikationen)
• www.muenster.de/stadt
(Ratsinformationssystem)



• Behindertenbeauftragte in der 
Stadtverwaltung
seit 1977 
(zunächst Behindertenkoordination)
hauptamtlich

• Verankerung von KIB und 
Behindertenbeauftragter in der 
Hauptsatzung
seit 2005



Weitere Gremien

• Arbeitskreis Hörbehinderung

• Arbeitskreis Anders Sehen

• Regionalkonferenz zur Weiterentwicklung 
der Lebenswelten von Menschen mit 
geistiger Behinderung



• WIM 
Wir Menschen mit Lernschwierigkeiten 

in Münster

Interessenvertretung der Menschen mit 
geistiger Behinderung

2002 entstanden 
seit 12.09.2008 heißt diese Gruppe „WIM“



3. Kommunen auf dem Weg zur Stadt für 
alle - einige Beispiele aus Münster

3.1 Barrierefreies Planen und Bauen

3.2 Barrierefreiheit in den Bereichen Informationen   
und Kommunikation

3.3 Veranstaltungen für alle

3.4 Inklusion im Stadtteil



3. 1 Barrierefreies Planen und Bauen

� Barrierefreiheit ist für viele Menschen eine 
wichtige Voraussetzung für Teilhabe

� Barrierefreiheit ist im 
Behindertengleichstellungsgesetz  definiert (§ 4)

� Der Begriff „Design für alle“ rückt stärker die 
menschliche Vielfalt in den Blickpunkt, so zum 
Beispiel die Bedürfnisse verschiedener 
Altersgruppen.



Design für Alle

Design für Alle hat zum 
Ziel, für alle Menschen
gleiche Chancen 
für die Teilhabe 
in allen gesell-
schaftlichen Bereichen 
zu schaffen.



Barrierefreiheit ist:

� für 10 % der Bevölkerung unentbehrlich

� für 30 - 40 % notwendig

� für 100 % komfortabel und ein 
Qualitätsmerkmal



• Checkliste „Bauen für Alle – barrierefrei!“

• erarbeitet vom Arbeitskreis der  
Behindertenbeauftragten und –
koordinatorInnen NRW 

• u.a. von der Stadt Essen und der Stadt 
Münster herausgegeben, von ca. weiteren 
15 Städten und Kreisen in NRW

• Checkliste im Internet: 
www.muenster.de/komm (Publikationen)



Checkliste für barrierefreies Bauen





Beteiligung behinderter 
Menschen an 
Planungsprozessen 
ist wichtig, ebenso 
Feedback nach der 
Umsetzung! 



Beteiligung der Nutzerinnen und Nutzer an 
Planungsprozessen

Die Beteiligung muss:
• rechtzeitig erfolgen
• planmäßig vorgesehen sein: 

(Regelungen/Absprachen, wann und wie die 
Beteiligung erfolgt)

• während des gesamten Planungsprozesses
erfolgen: 
Analyse des Bedarfs, Erörterung von 
Anregungen und konkreten Lösungen, 
Überprüfung nach Fertigstellung



� Beispiel: Spielplatzplanung in Münster

� Liste „Integratives Spielen auf öffentlichen 
Spielplätzen - Geeignete 
Spieleinrichtungen“

• www.muenster.de/komm(Publikationen)
• Die Liste wurde von Mitarbeitern des 

Fachamtes, Eltern behinderter Kinder und 
einer Mitarbeiterin der Frühförderstelle 
erarbeit.

• Sie ist Grundlage für Spielplatzplanungen.





Beteiligung an der Spielplatzplanung

• Das Amt für Kinder, Jugendliche und Familien 
der Stadt Münster führt vor der Planung von 
neuen Spielplätzen und vor der Sanierung von 
Spielplätzen Ideenbörsen durch.

• Bei den Ideenbörsen können Kinder und 
Eltern ihre Ideen einbringen, es werden auch 
Vertreter/-innen der behinderten Menschen 
eingeladen. 







3.2 Barrierefreiheit in den Bereichen   
Information und Kommunikation 

• Information über den Rechtsanspruch auf 
barrierefreie Dokumente und 
Kommunikationshilfen (z.B. 
Gebärdensprachdolmetscher) im „Wegweiser 
durch die Stadtverwaltung Münster“

• Technik für schwerhörige Menschen ,      
z.B. mobile FM-Anlage



• Barrierefreie Printmedien:

Projekt der Stadt Münster mit der Fachhochschule 
Münster, Fachbereich Design und mit  Unterstützung 
des Blinden- und Sehbehindertenvereins Westfalen

• Handbuch „Gut gestaltet – gut zu lesen“
mit Tipps für eine barrierearme Gestaltung
von Printmedien

• Piktogramm- Schrift „Rolli“
Informationen zur barrierefreien Zugänglichkeit 
von Gebäuden





• DVD: Münster – Stadt der Skulpturen

•Deutsch

•Englisch

•Deutsch mit Untertiteln

•Version mit Audiodeskription 
(für blinde u.sehbehinderte Menschen)

•Version in Gebärdensprache

http://www.muenster.de/stadt/medien/filme.html



Leichte Sprache

• Konzept für Verwendung leichter Sprache
in der Stadtverwaltung Münster soll entwickelt 
werden

• Erstes Faltblatt der Stadt in leichter 
Sprache :
Faltblatt der Heimaufsicht
www.muenster.de/sozialamt, dort unter 
Publikationen



Münster- ein Reiseführer 
in leichter Sprache

• Buch und CD

• herausgegeben vom Verein Zugvogel e.V. 
• Finanzielle Unterstützung durch die Aktion 

Mensch (bundesweit erster Reiseführer in 
leichter Sprache)

• Kooperation mit Mensch zuerst – Netzwerk 
People First Deutschland e.V. (Verein von 
und für Menschen mit Lernschwierigkeiten



Ein Reiseführer in leichter Sprache



Wie Frauen früher lebten
Rundgänge durch Münster in leichter 
Sprache

• angeboten von der Frauenforschungsstelle 
und dem Verein Zugvogel e.V.

• bei einem Rundgang zum Thema „Mode“
können auch Puppen getastet werden.

• finanziell unterstützt durch das Frauenbüro 
der Stadt Münster
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3. 3 Veranstaltungen für alle

• Tag des Offenen Denkmals 
2008 erstmalig Hinweise im Programmheft, ob die 
Führungen für Rollstuhlfahrer geeignet sind; ferner 
gab es eine Führung mit 
Gebärdensprachdolmetscher und mit FM-Anlage
für schwerhörige Menschen

• Weihnachtsmärkte 
Informationen für behinderte Besucherinnen und 
Besucher
(http://www.muenster.de/stadt/maerkte/weihnacht
smarkt.html)





• Weihnachtsstück der Städtischen 
Bühnen 
seit einigen Jahren jeweils eine Aufführung mit  
Gebärdensprachdolmetscher

• Kunst trifft Kohl
Ausstellung in Kleingartenanlagen – 2008 mit 
Kunst zum Tasten und Führungen mit 
Gebärdensprachdolmetscher und FM-Anlage

www.kunst-trifft-kohl.de



3.4 Inklusion im Stadtteil

• „In Münster zuhause“
Tagung zum Thema „Inklusion“ für Menschen 
mit Lernschwierigkeiten im Stadtweinhaus 
2006
- Arbeit in Stadtteilgruppen
- Arbeit mit leichter Sprache und Bildern 
- Erstellung von Stadtteilmappen: Was gefällt mir 
gut in meinem Stadtteil, was müsste verändert 
werden?



• Inklusionsveranstaltung der 
Westfalenfleiß GmbH                             
im Stadtteil Gremmendorf 2005

Menschen mit Behinderungen, Vertreter 
von Vereinen, Einzelhandel, Politik usw. 
aus dem Stadtviertel lernen Inklusion 
kennen, sammeln gute Beispiele aus dem 
Stadtviertel und entwickeln neue Ideen



Projekt „Inklusive Freiräume“ der

Lebenshilfe Münster 

• seit Oktober 2007, gefördert von Aktion Mensch

• Öffnung der Freizeitangebote in den Stadttteilen
für alle Kinder und Jugendliche, Teilhabe von 
Kindern und Jugendlichen mit geistiger oder 
mehrfacher Behinderung ermöglichen

• bisher sind ca. 15 Angebote entstanden.



4. Fazit
„Design für Alle“ und „Inklusion“

� sind zentrale Herausforderungen für Städte und 
Gemeinden auf dem Weg zu einer „Kommune der 
Vielfalt“

� schaffen nachhaltig mehr Lebensqualität für alle

� brauchen offene Planungsprozesse, in denen 
Menschen mit Behinderungen und andere 
Interessengruppen mitwirken können

� fordern das Engagement aller Beteiligten 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Doris Rüter
Tel. 0251/492-5027

Fax 0251/492-7901
rueterd@stadt-muenster.de


